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ß! rtCÜI,e? Morgenstunde tvaren die Schloßleute
als Leutnant von Dobbeln, den sie fast

£i a"n m ' ab fuhr. Ein Hurra brauste hinter dem
am Rhein" ^ ^lte Kutscher stimmte die „Wacht
vs!-n"s" ? "^ ^ Äe trllÄene Schluchzen auf derBeranda.

die TL ?len dre Tranen auf die Blätter des Schlingdoms,
is s J 1tam' wo der Schloßherr im feldgrauen Waffen-

u tvchben IjUT  * Qtey "erließ, um sein Blut dem Bater-
mit dem' JS 1 Einmal wandte er sich- gerade wurde die

'b wobt t^ vrßen Adler im blauen Felde eingeholt,
dich"' ' a ^ e Heimat. Mein Arm und mein Schwert

Gd bei der E ^ er an den Pallasch. Noch ein kurzerrfif 1 Baronin auf Seeburg. *
an! ßSfefä u" b Sie wieder zu uns, Waldemar!"
e ihr ^ \ ZT\ Wlb  m  f̂ en Sie gut zu Marga — ich
«danken ’“V ^ ' denn er fühlte, wie in
- ins tbte  Ährh^ s>e all das Bittre in ihm aufwallte,
mticke? ' ~~ D-e Horner schmetterten. „Zuni Rhein,
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. .. ”f mb̂ vKire das Liebe, die nicht im Berzeihen groß sein
“ S „M .tlÄln !’d S "' 9e" d- mu| iS, 'dich

9.Ä uSr Ä SMw -*0*“-*
S "^ '/ bZw dH ernsiehst, welch großes Unrecht du uns getan, hast
du zugleich deine Strafe , darüber mußt du dir selbst hinweghelfen."

.Ulf emmal wurden Margas Augen groß und fragend„Tante, — wo ist er — Waldemar?" J
„®ort, wo ein deutscher Mann jetzt sein muß, im Felde

... daß ich lhii um Verzeihung gebeten? Tante das
ist das Schlimmste. Nun dräuen Schwerter und Äugeln um sein
teures Haupt und ich Unselige muß in Schmerzen mich winden
denn ich habe ihm o weh, so entsetzlich weh getan. Heute fühl' ich
es, — verstehe es ! Tante hilf mir doch— es darf ja nicht sein'
ff" '" 'G? och mnmal̂ urückkehren, ehe er seine Brust den Feinden
darbietet Ich sterbe sonst aus Angst um ihn. Ohne ein gutes Wort
ist er fort ! Ich Un elige— was habe ich getan Nun iit's

Ein Weinkrampf erschütterte sie. ^ un ist» zu spat.
.. ? lt größter Mühe nur gelang es der trefflichen alten Dame
ihren Pflegling zu Bett und in Ruhe zu bringen. Dann eüte
sie und sandte en,e Depesche an den Grafen. ^ "

„Marga hat heimgefunden!" Das sagte ihm alles.

b äoq bna rpkicheranlagcu der rumänischen Regierung im Donauhosen von Galutz
«L7 ^ ?ehetzte. .... ...

w ‘" Das Ä . geworden? So ein gebrochenes, Hasses
;6 °Ie*S»abelb Äft s ie ®M t,eJl H.für  sich- Lar.t sagte sie:^a»tche,, : hast du endlich heimgefunden!"

Erlebt. mich so furchtbar gesehnt und Eut-
' ""ht tz,/annft du mich denn noch liebhabe,. ? Stößt

Vöglein fest hinein. „Gott, was ist

von btr.“

Die junge
Erbin war so
stolz auf das
Meer des Le¬
bens hinaus¬
gefahren und
kehrte als eine
Schiffbrüchige
heim. Die lok
kenden Ziele
waren zerron¬
nen wie eine
„FataMorga-
na". Nun lag
sie blaß wie
eine Lilie ails
dem Ruhebet¬
te und ward
von der alten
Tante mit der
denkbar liebe¬
vollsten Pflege
umgeben.
Nichts schien

sie aber aus

zii reißen. Mit großen Augen sah sie in die Ferne und ihre Lippen
murmelten oft: „Nun ist er fort, — wie ich ihn einst verließ."
^ -^ " ^̂ Dorette besprach einst sorgenvoll Margas Zustand mit
He lma. Diese erklärte sich sofort bereit, zu helfen. Sie war der
Heimgekehrten mit einem offenen Herzen und liebevoller Teil¬
nahme entgegcngekommen.

Entschiede» hatte sie abgewehrt, als Marga sich einmal an-
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klagte: „Auch Ihnen , .Helma, habe ich so ivehe getan , daß ich
nicht wagen darf, um Verzeihung zu bitten,

’ Das sollen Sie auch nicht, Marga. Ich habe Ihnen nichts
m verzeihen. Sind wir nicht Me irrende Menschen?

Sie sind so gut, daß mir mein Unrecht nur noch skywerer
auf ' die Seele drückt/'

Helma bemühte sich vergebens, Marga aus ihrem Bruten

^EmesTages erhielt die Baronin ein Schreibeil von Waldemar.
Sie weinte , als sie dasselbe gelesen und sagte zu Helma : ist
denn die Wett aus den Kopf gestellt? Erst war sre trotzig und nun
schmollt er und macht eilte meine Pläne zuu-chte. Ich hatte e-
mir so schon gedacht, daß ein müder , verzerlfimder Brus unsere
Kranke aus ihrer Interesselosigkeit ausrüttel« wurde. Aher Horen
Sie nun , was er mir da antwortet . ,Den ersten «schritt MM ich
nicht tun , dafür bin ich zu nichtachtend und tränkend behandelt
worden . Daß meine Gefühle für Marga dis gleichen wie ehedem
find, brauche ich nicht erstzn erwähnen. Aber zur Zeit sehe ich
noch keine «Garantien und Möglichkeiten für eme Annäherung
zwischen Marga und mir . Überlassen Sie bitte Mes der Zeit und
— Marga selbstl Für Ihren treuen , guten Willen herzlichen
Dank ' Nun sitze ich hier und weiß nicht aus noch em. War doch
sonst ein so netter , lieber Junge . Gott behüte ihn nur da drau-
tzen. Unterdessen geht mir hier das Mädel verloren . Es ist \a
ein Jammer , so tvas täglich sehen zu müssen. Ach, beste» Hel¬
macheu, können Sie mir nicht ein bißchen helfen. ^zchiwem nur
wirklich keinen Rat , nun der dumme Junge ganchch versagt hat.

Helma niußte im stillen über den „dun men ^ nutzen lachen.
Die gute alte Dame sorgte sich um beide. Da mußte einmal ener¬
giscĥ zugegrissen werden . Acher es aalt Vorsicht.

„Lassen Sie mich nur gewähre«, liebe, gnädige Frau , ich will
einmal mst Marga reden ."'

Sie ging in den herbstlich Men Gurren. Im Daunen Sonnen¬
schein lag Marga auf einer Ottomane, die man auf die Krmonen-
bastion gestliasst hatte . So müde sah dies durch,chemende Gencht-
chen aus . Es war Zeit , daß hrer etwas geschah. .
^ „Wie lieb von Ihnen , Helma, daß Sie mich Einsame erumat

anfsnchen." ,
Einsam? Ack warum )md Sie es denn?

"Ich bin so matt , tauge zu nichts, Leine Beschäftigung erfreut
»mich Fange ich etwas au, so habe ich in der nächsten Minute

schon die Lust dazu verloren und gebe es auf.
Weit Sie es eben nicht richtig anfungen , liebe Marge« Mir i,t

der Tag zu kurz, ick tverde gar nicht fertig wtit all meinen Blauen.
„Und Sie finden stets zu tu« , stets Lust dazu '.
Ja , ick sagte es schon. Aber Sie Ärmste habe« m der Fremde

eben das Schönste und Teuerste gelassen, das fehlt Ihnen nun.
Helma schritt kühn auf ihr Ziel los , unbekümmert danwi , ob

alte Wunden dabei berührt wurden. Eine leichte Rote stieg m
Warans Wange«. ,

^ch verstehe Sie nicht. Was memen ^te,  was ich verloren

Ach Meten Sie nur uicht böse. Ick rede d« so unbescheiden
heraus , was ich denke. Lassen wir es ruhen ." ^

Rein sagen Sie mir bitte, was vre über mich denken. ^
"Gewiß nichts Schkimnies. Mir will iiur scheinen, als ob die

Fremde Ihr .Herz erkalten ließ für das Vaterland . Durch das
ganze Land geht eine Woge voll Stolz -" aber ancy voll »erd.
Un ere tapfere« Söhne uiid Brüder draußen geben Blut und
Leben daran im Ringen um den Sckirtz und Sieg unseres ge¬
liebten Vaterlandes . Tabei werden auch Wunde« geschlagen, —
- unser ist die Pflicht zu heilen rmd zu lindern. Das rst die Auf¬
gabe einer deutschen Frau . Ach, hätte ick mn solches Besitztum
zur Verfügung wie Sie, - die fcti&ra | etogtttium rmt den
zerschossenen Leibern sollte« eia Heim dem« smden nnö ich woltte
ihnen nicht mir die Räume , «ein,, matz meme liebende AUttorge
widmen. TaS wäre herrlichk Ein TcoüeMick aus den Augen
eines Todwunde« , aas wäre der schönste Lohn aller Muhen
Aber - leider bin ich nicht Besitzen« emes Schlosses und must
mein armesMütterlein pflegen." , , . .. . . . . -

Marga redete keine Silbe . Ihr Auge sah träumerisch über die
spiegelnde Fläche des Sees.

Helma bangte ob des zweifelnden Erfolges ihrer ooir wariner
Herzlichkeit getragenen Worten. Endlich stellte Marga eine Frage.

Und Sie glauben , daß ich da von ewigem Nutzen fern
könnte ? Daß es wir gelingen dürfte, Leid zulwdern , ich armes,
chwaches «Geschöpf." , ^ . . . . . •

.Ja , Marga — das können Sre ! Wir grauen ftnd- doch m
bezug auf Schrnerzerträgnis ftärler als jeder rnännliche Heid.

ein von der Brandung an ein unwirtliches Ufer gesH
Wrackstnck." . ^ vi

„Rein , das sind Sie nicht. Fasse« Sre Mut , da smd i,
viele Menschen, denen Sie viel geben sollen. !

„Ach und dem einen?" ze
Tränen begannen wieder zu fließen.
„Gott , wird ihn gnädig heimfilhren. % I H
Da schrie Marga hellauf und klammerte sich an d le!

Mädchen. j
Das ist's ja , das Entsetzliche! Stündlich drohen chm> rg

und"ich darf nicht eimnal für ihn beten . Ich bin ja W schd er
O, was habe ich alles getan."

Helma erkannte, daß das Eis schmelzen wollte uh» «

das tötet eine rechte Liebe nicht! Die duldet — m
^Ach, liebste Helma, wenn ich dochrden Glauben kon» kr

^ ^ Nichts leichter als das. Lernen Sie erst wieder >« w
Ihre Kraft glauben, dann fügt sich das andere von sei u
von mir aus geschehen kann, tue ich von Herzen gern. ei

„Sei meine Freundin , verlaß mich nicht. Ich Hades
verloren !" _ . . . , j J

Ich bleibe bei dir, Marga , reich mit deine -vand.1 n
So schloß diese Stunde den Freundschaftsbund zwei« "

Herzen. Die stolze, selbstsichere Erbin von Seeburg , r°
kühnem Mute die Schwingen zum Fluge m die m  , u
hatte , lag nun an Hetwas Busen und klammerte sich a» m
gewonnene Freundin an . I 8

.Helma Triederg war aber auch so recht em Wesest- .
und Hoffnung zu svenden. Ihre unerschütterliche RuhH f
mäßige Fwimdtickkeit hals der lmrgsam unb schwer G *«feer hie ersten schlimmen Zeiten hinweg . ' .% - t  i - - «y
über die ersten schlimmen Zeiten hinweg.

Margas Herz blutete «ms vielen Wunden und cne-
warf sie noch oft darnieder. Aber von Helma ging eine«
an der. sich die Gescheiterte immer wieder empvrhM
glücklicher als Tante Dorette . Und als Marga ent«
wachendem Lebenswillen die Angelegenheit mit d«
behörden förderte , um aus Seeburg eck Soldatengeq
zu machen, da nahm die Baronin Helmâ in Ihre '»*

Sie braves , gutes Mädchen! Sehen Sie srch Ihr
die lebendige, schassende Marga , 7" .nul
Eingreifen haben wir es zu danken, dast meine Ru.
erwecktem Lebensmute wieder eine Lebensaufgabe
m sich selbst gesunden hat."

„Ach, das ist ja so wenig, was ,ch gegeben h
Still verkleinern Sie nicht Ihre Mitwirkung,

nur"wüßte , womit ich Ihnen eine Freude bereite«
Ihnen meinen Dank so recht überzeugend auHndr

Hellnas klare Augen richteten sich mit ehrlicher Li
Antlitz der gütige» Dame. ^

„S , Sie würden mich froh und dankbar machen,! ^
mich tim ein wenig lieb haben könnten."

„Ein wenig ? Nein, von ganzem Herzen lrebc ich ^
soll es bleiben." . ^ ^

Ich danke Ihnen . Mein Mütterchen hat Sie f .
Eieredet oft von Ihnen . Ach, wie toären wir gllulliät „
dieser entsetzliche Krieg nicht wäre. Stündlich daS,
Gefahr zu wissen, ist für ein liebendes Herz surchtb» ^

Ein Weine« erschütterte den Körper des jungen
„Rommen Sic , Helmachen, iveiaen sie pch nur te
„ 3u Haufe darf ich mir nichts merken lassen, de«st )r

regt sich dann stets so sehr aus.- , .. . . h
„Wenn das Herzchen wieder einmal schwer ist, da»

Sie getrost zu inst." , ( . . . J , "
Helma stand aus. „Ach, nun ist nur schon leichter, >

davon reden durste. Wenn «uch -stunden de» We« ,t brn ich stolz auf memen Jesko,setzt ist er schon»a>Wins „Eiserne- hat er auch." a
„Ach, es ist eme groste. schone, schwere Zeit. . c,
"Wir werden sie durchhallen!* . ro
Erschreckt fuhren die beiden herwn. Marga iia« ^

Tür . Sie hielt; eine Mappe mit Pavieren unter de»
So mutig , so ernst klang ihr Bort Ihr ganz«

erniitertc an die einstige Marga und doch klang es wwj
über dem ganzen Wesen, eine müde Sehnsiichr bro»
UN- ihren Augen, Umditeieu ne auf . iatz>
als ehedem.

Bibern  ist'es-unsere Psticht̂ den P -v-sien- suf den unv
Begabung tveist, — das Paterlwick-braucht uns.

.. " ... ...ne , Zehen Sie , ich bin wieSchicksal und .. . D..
„Helsen Sie mir , Helma '. Ich will!

eyeoem . . . . o »«
Es ist alles geregelt! Morgen schon kommen du I

len " Wie icü wich freue. Sic sollen cs gut habe »»
Ae int finden. Wie schön ist cs doch, nstim mau gebe"
sindet das Herz jetzt feinen letzten einzigen Trost.

Die letzten Worte klangen etwas schwankend. He
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arg« ist das alldem Lebensmut ? Du stehstja erst im Anfang ."
k>, du hast recht . Ich will nicht klagen , sondern mein Lei-
len vor diesen armen Menschen , deren Glieder der grausige
zerriß. Wir wollen sie hegen und pflegen , das sind wir
und dem Baterlandc schuldig. Der Kaiser ries — wir nUe
i kommenl .An uns selbst wollen wir noch nicht denken."

d, ieh, das ist meine Marga , wie ich sie mir wünsche .'"
dem Tages hielten Wagen und Antos vor dem Portale der
rg. Bleich Gesichter mit müden Augen , oder gesunde
er nnt unruhigen Augen , aber dafür fehlte meist cm Glied,
der , stille Burschen , die so dankbar zu ihren Helferinnen
ier mw mn sehnsüchtigen Blicken von der Tcrraise über
ee fmausschauten.

ui t das schön hier . Und wie gut , wie fteundlich sind die Da-
ast am, da vergißt man den blutigen Graus und Donner , mgn

gcm noch mehr getan haben , als das bißchen da. was
m sgrch-lcgr ho».*
ei che Worte i rr feldgrauen Helden waren Balsam für die
n. ern des soldaten -Genefungsheims Schloß Seebnra.

. . . 8. Ein stilles Glück,
eu: Riese r chte und dehnte sich Deutschland , das von

> >en .Ingeheuern ringsum bedräut . stets neue Schläge aus-
iei  Uuer.a voi schritt es dahin, bald hier, bald dort die Feinde
w eisend Das ganze Volk cm Guß von Stahl und Erz!

Eden brachte der Krieg dein emzelnen . In der Gesanck-
M yt es unerschütterlich und trotzt aller Tücke der Feinde,

»agen I . Klasse des Frankfurter « chuelllzuges sitzen zwei
» m ernster Unterhaltung . Ein blvndbärtiger Kürassier-

Meister , denr eine Schrapnellkugel den rechten Oberschenkel zer-
r 's en hatte , m  das Freie . Es war eine bloße Fleischmunde , dievald heuerr muzix\  .

Tic Passanten sahen sich interessiert um , die hohe Gestalt in
dem feldgrauen Gewände , das Egenkreuz aus der Brust machte
emen w -̂ mc-rcnden Eindruck . Der stolze Blick der kübnbllckendcnAngen hakte  ettruis Gebietendes.

Helms ergriff sorglich seine Linke und sticht« ihn.
<FmNet»« q ,£%(..)

Der Dacfd der Tante.

m
— r - _«uuiMfuuuiiy . üui uiuiuiunrnqer jturai ier»

1 Stocke »eben sich lehnen hat und eiu junges
E re^ b" ' auä  bc ^ en  Augen ein tiefer Kummer seine

emar Hohen -Arnstcin und Hclma Triebera . Die letztere
nach emer Pause zu reden . ö

Amfnir 0 ?! Waldemar , sein letztes Schreiben war in
rürf t!T' Trlnbl' n lone  Skaten . Er gab mir sein
^D ^ lchvcb solch bittere Worte , wie ich sie nie von ihm

«erich weiß , es ist nur seine übergroß Liebe zu
"'»derdruckenae Bewußtsein seiner Armut , welche ihm

koche,n die Feder diktiert !* ’

J msschiägt?*^ ^ " 1Qd,cu  wir , wenn er nun mein A»e»

M Verzeihen Sie mir nur , Waldemar , daß
Ht zu helfen ' " Augelegeicheckeu belästige , aber ich wußte

nWirfT ' - r 0*" *1 Sie noch weiter um Entschuldigung
Zstnen zürnen , wenn Sie mir , Ihrem

Kichttu ? ' bte  Sache nicht unterbreitet hätten . Wenn
»anr rnfw * * Helsen . Aber der brave Dobbeln
»ut ?Eer Mensch in puncto Ehrgefühl .*

darf er E ' daß Ihre Güte wohl umsonst sein dürfte.
, IesG nicht verhehlen , >vie gering meine Hofs-

& J ^ en Plan zu gewinnen*
Zid ern, ' bte 8 cit  ßd da auch mit . Lassen Sie mich
Arm w ' nrelleicht fällt mir etwas Besseres ein . Also

tw- „ 'ß völlig unbeweglich ." '
schieb*

'dreht bic  Muskeln zerfetzt, aus dein Schütter¬
er in ' ^ „ w das ist cm bißchen viel. Aber wir müssen
and we,^ ^ ? rmgcn . Sie geben ihn doch nie ans .*
wen ^ nut  weinen Händen für ihn arbeiten müßte

IE EM harter Glanz' "Das Wort' kam'so
»nd dun,, Phrase heraus , daß Waldemar ihr die Hand
^ un E >n Fenster hinaussah. Dachte er an seinLieb? . iß* >— -1 — «*»«*,«. . » I » m
I sich ttflfh m S H " z war ihm manchmal selbst so schwer,
k wußN sE ^ a .oder einem lieben Worte von ihr und
kneui i st bleiben . Margas Genesung durste nur aus

^lliebe,, - « «X." " ' ' *'*•'* ™ “ lul juuc  unv in
^ °ies. " NEhrenhaftigkeit die Braut fast mit Gewalt

'!,« kt o . " .langes Schweigen lastete auf beiden . Schon
[i u!E »onÜ6sm- ble Erichen vor der großen Halle des

î Eh.  i E dejßt er , sollen mal sehe» , es wird ! Aber

nem ' "tmoen. w
featli! Taus  geschehen.

& *fo , der nun ein Krüppel tvar und in

»goss vni, cm. .“ " -T “ vul »er großen ,ya
v, iah sh ! , Wiesbaden , als Waldemar ansfuhr:
i' aus £ n T ' fange » wir ihn . ich wers ' ihn

3eit ‘"u‘ irpcu , es roun : AVer
le  Wich " " gen Erörterungen , wir find zur Stelle,' »ur  gewahren !*

>« abe  ihn tlT  u ” oi,nc  Sie ? Mir ist so bange , ~«r so lieb !'
Ä subr vor Erregung.XnnniMn imh

ihm einen

Donnern und Rattern in die Halle . Jetzt
sprang EEgoß sich auf dm, « ahnsteig

u »e'wlsnßig aus dem Abteil und half dem R' jlt-

^ Humoreske von Be - ahord Natter.
§101)0 war gewiß ein« achtungswerte Dame und ich

^ch das rickstige Maß verwandt
.chastlrcker Zärtlichkeit entgegen . Ader das war sicher: Mit-

’EV * n^ !. E Ech , sondern ihre ganze Umgebung
o.aran war niemand anders als ihr

Dackel schuld , der den schonen Ramen ^Mauke* in diesem irdisch« ,Janrmertal herumschleppte.
bm !EEr r E l* dd ' e- viele gibt. Er hatte eiu rot-
^ " " Es Fell , sehr krumme Berne und ein verschmitzte- Spitz-
E nE 'L 10̂ . md ^ »° iig , ihn noch näher zu beschrei¬
ben . Jedes Kmd tverß ;a . w,e em Dachshund aussieht.

^Pava , sagte emes Tages , als ich nach hmise kam, mein«
Frau zu mm, „morgen kommt Taute Hulda *
q. ,^ s ber, Ehrennamen Papa » hatte ich eigentlrch keinen

bfl  keine Kuwer hatten . Meine Frau batte sich
diese Bezeichnung aber seck langer Zeit angewöhnt , und so blieb
ich denn der Papa meiner Frau.

Daß uns Tante Hulda in unserem idyllischen Städtchen am
Bodensee wieder einmal hemisuchen würde , hatte ich längst
erwartet . Ich brmrchte daher keine lllwrraschnug zu heucheln
und sagte nur : „So?  Na , das freut niich ' "

„Jach wiederholte meine Frau , „morgen kommt Tante Hulda .«
llnd üann setzte sie — wie es nur vorkam, mit einem unterdrückten
Seuszer — hinzu : „Rauke beglecket sie natüttich"

„Natürlich " , entgegncte ich möglichst unbefangen . „Was soll
Onlo/E ÖÛ öI m 5U  beginnen ? Ra — und der

"Den Oukel bckroi sie auch mit " , sagte meine Frau in einem
-imic , clls ob cs sich nicht um den Gatten der Tante , sondern
um cm Lebewesen handelte , das erst in weitem Abstand hinter
dem Hundemeh m Betracht kan,. Ungefähr war es auch so.

,ch war über diese RangabsMsung doch etwas vernimmt.
Wahrend merne Frau nach dem Abendrot sah, ging ich un¬

verzüglich an die Arbeit . Allemal , wenn der Besuch des Dackels
drohte hatte ich die angenehme Pflicht , Raukes Lagerstätte her-
zunchten . Zu diesem Zweck holte ich aus dem Keller eine Kiste
nilt schonen , glattgchodetten Wände ». Diesen Behälter polsterte
a? Hrn aus . Dann brauchte ich nur noch meinen
Bettvorleger zu opfern und Raute konnte sein Lager bezieheir.
Nur e . n e Bvrs -chtsmaßregel war noch zu treffen : Ich beraubte
den c- chuhschrank seines Inhalts . Dre Schuhe verstaute ich hoch
oben auf den Schränken , und das war sehr notwendig . Rauke
mustte offenbar zum Aufbau seines Körpers Leder dringend
nötig haben . Kein Sckfuh oder Stiefel war vor seinen sckiarsen
Zahnen sicher und erst im porigen Fahre hatte er die neuen
Eyevieau - Ltiefelchen meiner Frau — sie waren etwas eng
aber von tadelloser Eleganz — vollständig zecknabbert.

Pünktlich waren wir am nächsten Rachinittog um vier llyr
auf dem Sofenbalmhos mw harrten mit etwas ,gemisckten Ge-
fuhllm der Dinge , die da kommen sollten. Sie kamen auch ' Tante
Hulda klettmtc zuerst aus dem Wagen , und ehe ich noch meine
herzliche Begrugungsansprackie beenden konnte , batte ich den
Dackel schon unter dem Arrn.

Aus die Einwendungen , die mir die Tante vom Gesicht ab¬
lesen mochte , aiittoortete sie um mit einem liebcnswürdigei-
Lacheln : „ Du wirst mir gewiß den Gefallen tan lieber Oskar,
den Dackel zu tragen , bis wir aus dem Gedränge am Balinhos
heraus sind . Wie leicht könnte das arme Tierchen verletzt 'wer¬
den , und Heinrich ist mir zu miziiverlässig!"

Daraus konnte endlich die unterbrochene Begrüßung fort¬
gesetzt werden . Heinrich — das war der Onkel -- besorgte dann

^iex’dd . Qd ) hülle ihm biejc Jlrf'eii ßcnie ttl âenoruincn,
aber ich mutzte ,a das „arme Tierchen " hüten.

Wir warteten geduldia ans den Onkel. Rauke verhielt sich
zuerst ga >rz brav . Dann wurde ihin die Sache langweilig . Er
e,iniie,tc sich, das , er eigentlich ein Fngdhund sei, und bohrte
seme seuckste, tolle Schnauze in meine Rocktasche, als wollte er
dort emen Dachs ausspüren . Ta mir die Tante gerade den
Nucken zu wandte , gab ich ihm einen Klaps auf die Wackelobren.



Gegen Abend schlug ich eine» ire
Spaziergang durch die Hafenaulag « ch>

Die Tante willigte ein , aber um lts
der Bedingung , das; Rauke mimei dc
werde und das; ich sorgsam aus ihii i
würde , damit er sich in dem freirt hr
lande nicht verlaufe . Ich versprach ! _
heilig , ihn wie meinen Augapfel $2
und vertiefte mich mit Onkel Hs^
ein anregendes Gespräch über die I
scheu Luftschiffe, die Staaten mm
denseeufern und andere erbaulicm

Tante Hulda beknn; plötzlich L
eine Kahnpartie zu machen . Der
aber auch köstlich! Die weite Fl!
Sees lag jetzt wie ein blaug raues

Lanttnkywwnne auf dem A,ursch ji «i Lcylachgeio. (Mir
Das nahn ; mir Rauke sehr übel ! Er erhob ein Gequietsche .,
als ob femand versucht batte , ihm die Haut bei lebendigem Lerbe
abzuziebeni Tante Hulda drebte sich empört um . Ich bekam
einen roten Kopf und stammelte etwas von „Gedränge — Pack¬
träger — und so . . Hieraus behauptete die Tante : ,Rohe
Menschen gibt es überall !' Und dann streichelte sie den geliebten
Dackel, uni ihn für die erlittene Unbill zu trösten . Rauke ließ sich
das gern fe - l en . Er verdrehte die Augen , daß nur noch das
We -ße zu sehen war , und schielte mich recht schadenfroh an.

Endlich setzten wir uns in Pewogmrg , und ich konnte den
Dackel lausen lassen . Er gab seiner Freude über die wieder¬

erlangte Freiheit
durch lautes Ge¬
bell Ausdruck . —
Dann biß er ei¬
nen vorüb erfah¬
renden Radler in
die Wade , warf
einen gefüllten
Mülleimer um
und zog einem
kleinen Jungen
das aus den Ho¬
sen heraushäng¬
ende Hemd noch
weiter hervor.
Die Tante woll¬
te sich vor Lachen

ein kühler Wind hauen
leise darüber hin und
wirbelte kleine Wel¬
len auf , welche dann
mit melodische»; Rau¬
schen an den llferkie-
seln zerstäubten.

Eilfertig zog ick,
einen Kahn heran.
Wir stießen ab und
wollten uns schon
der feierlichen Albend -
stimimmg hin geben,
da erscholl an; Ufer
ein marterschiittern-
des Geheul : Rauke
war nicht zum Mit¬
fahren . eingeladen

Oberleutnant Tteinbauer.

worden ! Das Boot bekam einen plötzlichen Ruck,
Tante war mit ihren zweihundert Pfund vom Sitz chch
Sie warf mir einen bösen Blick zu und beruht , soü'v
den . Aber ehe das Manöver noch ausgeführt werde
hatte Rauke schon gehandelt . Er stürzte fick mit ei»«
tigeu Satze in die Fluten und schwamn; gravitätiM
Kahn zu . Nachdem er glücklich au Bord befördert wo»
vergoß Tantchen Helle Tränen ob dieses Beweises
hänglichkeit . An; liebsten hätte sie de>; Köter aus'
genommen . Das verbot fick, aber von selbst, denn Nlw

Bersteitter Neobachlungsposten bei den deutschen
Stellungen in der biegend von Pinsi.

Phot. Leivztger Pressebüro. .

auoschütte » . Fch hatte iedock, Mühe , den Heu- !
lenden Knirps zu beruhigen . Als ,vir zu Hauses
angelangt waren , mußte ich zunächst für die leib¬
liehen Bedürfnisse unseres vierbeinigen Gastes«
sorge » . Daraus legte sich Rauke m» der Benin da
zur Rnbe nieder »nd fing an zn schnarchen. Sink vollständig zerschossene»ohlenqrnbe bei Sen».
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etwas eigentümlichen Geruch aus , der mit Beilchenduft
ne geringste Ähnlichkeit hatte . Aiißerdenr war er natürlich

n, am
;]i d)t die ,,

itschnaß und hatte uns schon mit einem feinen Sprühregen
len -dacht, als er sich das Wasser abgeschüttelt hatte.

An einem der nächsten Tage unternahmen wir eine Dampker-
Wir hatten uns schon frühzeitig auf oenml hrt nach Bregenz

2 *

rechnen , daN sie uns sicher mit einem hübschen Sümmchen in
ihrem Testamente bedenken würde . Daraus wäre jedoch nichts
geworden , »venu ihrem braunen Liebling durch meine Schuld
ein Unheil zugestvßen wäre . Der schöne Waldspa .ziergang wurde
nur freilich etwas getrübt , weil ich immer auf das Hundegekläff
horchen mußte . Ließ sich Rauke eine Weile nicht hören , so drang

i

(Mit Text.)Polnische Post. Nach dem Gemälde von A non W i e r >i sz - >i o iv a l s kj.
Photograsthlö uni» Berlag von Fra » , .0 a „ f sta r n gl  iit München.

id ) in das dichte Waldgebüsch ein und atmete erleichtert ans,
wenn er wieder vor mir auftauchte.

B ’toeqe?,1̂ u,lu\ u>au dorten nun wohlgemut aus . schattigen
äe"S(iij, den , Gebhardsberg . Ranke tobte sich nach

6cfonbl..r? Ä scharf auf ihn acht . Das;
w , Herz gewachsen war , hätte ich Erdings

^a »!e hatte er mich schon zu oft geärgert,
-rutea hatte keine Kinder , und ich konnte darauf

«v waren wir glücklich auf dem Gebhardsberge cmgelangt.
ten schon oft die herrliche Aussicht genossen, die sich vonWir halt «. H . .. . |W/ VVJt

hier mif die maiestätischen Vorarlberger irnd bayerischen Alpen,
ans das idyllisch zu unseren Füßen liegende Rhemtal und die
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lieblichen Ortschaften um den Bodensee den erstaunten Augen
bot. Das reizende Bild nahm uns immer wieder gefangen,
und wir schauten auch beute lange in diese Pracht , die sich bei
»ein klaren Tommermorgeu in ihrer ganzen Schönheit enthüllte.

Endlich hatten wir uns satt gesehen unL schickten uns zum
Abstieg nach Bregenz an . Tante Hulda sah sich plötzlich unruhig
um. Dann blickte sie mich an und fragte : „Wo ist denn Rauke?"

Mir wurde auf einmal ganz heiß, doch sagte ich sorglos: „Der
kann nicht weit sein. Soeben ist er noch um uns herumgesprungen

Das war zwar gelogen. Ich hatte den Dackel, seit wir aus
»em Gebhardsberge waren , völlig vergessen, war jedoch tatsäch¬
lich überzeugt, daß er sich nicht weit entfernt Huden konnte.

Schleunigst begab ich mich aus die Tuche- Ach drang tief in
den Wald ein und schrie aus voller Luagenkraft : „Rau —ke—e!
Ran —fe—c f Kein Hundegekläff antwortete . - Eure Amsel sah
mich nrit ihren klugen Äuglein höhnisch ari , ein Gchhörnchen
turnte , erschreckt durch mein Gebrüll , dis in die höchsten Zweige
einer Intoe , im Laub raschelte eine Eidechse — sonst war fein
lebendes Wesen zu sehen und zu bören, ein allerwenigsten ein
rotbrauner Torkel mit sehr krummen Beinen und einem »ei>
schwitzten Spitzbubengesicht- Ich kroch noch tiefer m das Waldes-
ditticht hinein. Dürre Zweige schlugen mir ins Gesicht. Auf dem
glatten , mit Nadeln übersäten Boden glitt ich aus . Ich rief den
schönen Namen „Rauke" in Me vier Windrichtungen — alles
vergeblich; Raule war wie vom Erdboden verschwunden.

Trübselig gab ich schließlich meine Bemühungen auf und
arbeitete mich aus dem Walde heraus . Tönte , Onkel und meine
Drau tu arm nicht mehr zu sehen; ihnen hatte meine Adweseu-
ljcii zu lange gedauert. Klüchlicherweise datten wir aber davon
gesprochen,' daß wir das Mittagsmahl im Hotel „itastechof" ein¬
nehmen wollten. Tahin waren sie zweifellos vorauSgegangeu.
Ich begab mich zunächst nach dem Bregenzer Polizeimnt und
lieferte eine genaue Beschreibung des abhanden gekommenen
Dackels. Dann hinterlegte ich zehn Kronen , zum Teil als Bc-
lohumig für den ehrlichen Finder , zum Teil als Vorausbezahlung
für etwaige Transportkosten. Auch meine Bohnung und Fern-
sprecht,rnnmer gab ich an. Damit hatte ich olles getan , was in
einem so schwierigen Falle überhaupt getan, werden konnte, und
ging in den Kaiserhof.

Tante Hulda verzog bei der ausführliche» Schilderung meiner
vergeblichen Anstrengungen spöttisch den Wund und meinte spitz:

„Ich weiß es ja schon lange, daß ihr kein Herz für das Tier
habt. Dein Eifer wird nicht schr groß gewesen sein, sonst hättest
du den anncn Rauke wohl gefunden. Gewiß freust du dich im
Innern , daß er verschwunden ist und daß du nun nicht mehr
auf ihn aufzuposfen brauchst."

Ich beteuerte das Gegenteil . Meine Frau unterstützte mich
kräftig und sagte:

„Du irrst dich, Tantchen ! Wir freuen uns allemal riesig,
wem, du uns deinen lieben Besuch meldest. Aber wenn du uns
scbrribst, daß Rauke mittommi , dann ist die Freude noch großer ."

Ich sah meine Frau von der Seite an . Tie wurde etwas rot,
ließ sich aber nicht stören. Wirklich gelang es auch ihrer Bered-
iamkeit, Tante Hulda soweit zu besänftigen, daß sie sich herdei-
ließ, ihr Mittagessen zu verzehren. Es scklMeckte ihr auch vor¬
züglich, obgleich sie vorher erklärt hotte, vast sie keinen Bissen
hmmiterioürgen könnte, solange Rauke nicht gefunden worden sei.

Rach dem Essen erklärte sie schr bestimmt: „Mir ist der Tag
vermeidet. Ich fahre mit dem nächsten Dampfer zurück!"

Alle meine Einwendungen , daß der schöne Tag doch gehörig
ausgenützt werden müßte , daß wir hier in Bregenz den verloren
gegangenen Rauke doch am sichersten finden würden , schnitt sie
mit den Worten ab : „Rein , ich mag nicht ! Hier würde ich nur
immer an meinen Verlust erinnert werden."

Wir fügten uns schließlich ins Unvermeidliche, und in gedrückter
Stimmung wurde die Fahrt nach Friedrichsbafen zurückgelegt.

Als wir in meiner Wohnung am Kafscetifch saßen, rasselte
olötzlich die Tclephonklingel. Mich ergriff es wie eine freudige
,'lhnung . Ich sprang nach dem Apparat und meldete mich:
...Hier Oskar Stammler . Wer dort

„Hier Kaiserlich-Königlich Österreichisches Statwnskommando
Bregenz! Sie smd doch der Herr , der eins seinen Hund nicht
nftgepaßt hat — bitt' sckchn!"

„Ja , der bin ich. Ist der Hund gefunden worden '?'
„Ja , vor einer halben Stunde hat man ibn hier eingeliefert —

lütt ' schon."
„Ist es auch der richtige?"
„Das glaub' ich schon. Können Tie mir vielleicht ein be-

ianderes Kennzeichen angeben — bitt' schön?"
„Ja , freilich. Ist der Hund in Ihrer Röhe ?"
„Ja . Er liegt am Fenster m der Tonne ."
Mein Inneres jubelte Rauke lag immer in der Sonne.

c
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„Tann sehen Sie ihn doch einmal an . Das linke Ohr ttöi
in der Regel u,„geklappt."

Kurze Pause . Dann meldete sich toiedcr das Kaiserlich^
lich Österreichische Slationskonimando : „Das kann ich uichk‘
stellen. Er liegt gerade ans dem linken Ohr."

„Dann rufen Sie ihrr doch einmal bei seinem Namens
„Wie heißt er denn ?"
„Rauke !"
„Wie? ? ?"
BRau—kee! N wie Nathan , A wie Anion, kl rote 1

K wie Karl, E wie Emil !" ■
„Aha, jetzt versteh' ich. Also Rauke!
Wieder kurze Pause. — Dann ließ sich das Kaiserlich ? »» °

Österreichische Ttativnskommatidv wieder vernehmen : „ Ich
ihn gerufen, über er kommt nicht!"

Run war es ganz sicher: Rauke kam nie, wen» man
„Schön, " rief ich in den Schalltrichter, „das ist der richtige HUss

„Wollen Sie ihn hier abhoten — bitt' schön?"
„Rein , das ist mir zu weit. Schicken Sie ihn doch mit

nächsten Zuge im Gepäckwagen!"
Anscheinend reifliches Nachfinnen. Dann drang es in

Ohr: „Der nächste Zug kommt aber erst in der Nacht um]
Uhr nach Friedrichshasen." 1

„Das schadet nichts! Ich hole den Hund am Gepäckw agj» t
„Ja , dann wird's gehen. Und was soll ich mit demM ,

machen — bitt' schön'?"
„Geben Tie dem Einlieserer des Hm,des fünf Kronen,

bezahlen Sie die Frachtkosten, und für den Rest trinkst!
eine Flasche Tiroler Roten !"

„Küss' d'Hand, Herr Baron ! G'horsamster Diener,
Baron !"

„Schon gut ! Ich danke Ihnen auch sehr. — Schluß !̂
Vergnügt hängtc ich den Hörer auf, drehte mich hasch

und — vernahm einen gellenden Aufschrei! Tante Huloa!
die Neugier gettieben, sich dicht hinter mich zu stellen, >m
dem Gespräch soviel wie möglich mit anzuhören . In W
Freude , daß Rauke gefunden worden war , hatte ich sie $
kräftig aus die große Zehe zetteten . Doch nahm mir das di»
nicht weiter übel. Ein freundlicher Schimmer verklärte ihr A
Als ich ihr das geführte Gespräch ausführlich berichtet Halles
sie kurz: „Ich gehe um zwölf Uhr mit ans den BahnhofH

„Rein , Tantchen," wehtte ich ab , „das geht nicht! Ä
es hier am Tage auch ist, jo kühl wird es in der Rächt, tviA
der kalte Wind vom Schweizer User herüberwelft. Du kft
dich erkälten, und das wäre die Sache nicht wert . Sei ittj
besorgt, ich bringe Rauke sicher nach Hause. Ich lasse
laufen , sondern trage ihn wieder unter dem Arm ."

„Gut !" meinte die Tante , „dann will ich hier wartet»
ich gehe nicht eher schlafen, als dis du mir das Tierchen W
Heinrich kann dich jo begleite», damit du nicht so allem]

Der Onkel war hierzu gerne bereit. Der Tag vecm
angeregter Unterhaltung, wie sie sich immer einstellt, w»
angenehmes Ereignis erwartet wird.

Um elf Uhr zogen >vir ab . Wir spaziertet, erst ein«
am See entlang , genehmigten dann auf der Terrasse nn>!
einen Schlummerschoppen und waren schon um dreivierteH
Uhr am Babnhof . „

Der Zug lief pünktlich ein und ich eilte »ach dein 1
wagen. In der geöffneten Tür stand der Packmeister ,au>
nete sich die beiße Stirn . Ich streckte ihn, beide Hände

Der Mann verstand die Bewegung falsch. Er drückte»
meine Rechte und sagte ebenfalls: „Ra !" L

„Wo haben Tic denn den Hund '?" fragte ich ungedM
„Aha," fugte der Packmeister, „Sic meinen den AuKr
„Ausgeusfcn war er," entgegitete ich, „das stüiimt-f*

jetzt ist er doch wieder da!" L
„So ?" erkundigte sich der Packneister- „Wo ist er
Mir kam es vor, als wenn es mit dem Manne »iW

richtig im Kopfe wäre. Bei der Hitze, die den ganzen
herrscht hatte , wäre das auch kein Wunder gewesen. Istl
midi daber uir Rüde und sagte: „Das müssen Sic bocT
Tie haben ihn ja mstgebrücht." ,

„Nein," ertviderle-der Packmeister mit der größten ^ ce»
„mitgebrachk habe ich ihn nicht. Ich dachte, Sie hätlen W

Nmi blieb mir der Perstand stehen. Da mischte sich kW
ins Gespräch. „Ihnen ist doch in Bregenz ein Hund rl
fördernitg muh Fr .edricktshasen übergebe., toorde» ?" I

' hon richtig" gab der Packmeister zu, „ab



. .. m „Ja, " sagte der andere , „der ist fort ." Und nun wurde er
»selig: „Sehen Sie , meine Herren, die Sache war so: Ars

«I den Hrmd in Bregenz übernommen hatte, da Hab' ich ihn
7? ;rst mit einem Strick festgebunden. Da hat er immer so geheult
t̂ lb gequiekt, daß ich es nicht mehr aushalten konnte. Drum

ich ihn im Gepäckwagenfrei herumlaüfen lassen. Das
n' er aber nicht lange so getrieben. Er suchte sich eine stille

e aus und schlief ein. Zwischen Wasserburg und Ronnenhorii
»ßten wir eine Weile auf freier Strecke halte»,. Im Wagen war

,, bei der Hitze so arg dämpfig. Ta Hab' ich die Tür aufgemacht,
, ein wenig frische Luft zu schöpfen. Auf einmal sauste das
est mir zwischen den Beinen durch, so daß ich vor Schreck fast

As dem Wagen gefallen wäre. Ehe ick, mich nach erholt hatte,
>r der Hund schon verschwunden. Ich Hab' nur noch aus der
rnesein freudiges Bellen gehört. Dann sind wir weitergefahren."
Wir starrten den Sprecher wie versteinert an. Er mochte

»hl merken, daß uns die Sache mehr zrr
" rzen ging als er gegkmrbt hatte, des-
. b fügte er feiner Rede noch die gutge-
^ röten Worte hinzu: „Na, er wird schon

Herkommen uud begab sich wieder
seine Arbeit.
Mit diesem schwachen Tröste mußten
: Tante Hulda unter die Augen treten,

weinte nicht, sie schrie nicht, aber sie
mich mit so merkwürdigen Äugen cm,
ob sie das alles für Schwindel hielt, was

. ^ erzählte. Ich versprach ihr. morgen
11 Mer Frühe nach Nonnenhorn zu fahren
| >dort die ganze Gegend nach imserenr

'' nie abzusuchen, Onkel Heinrich ver-
»chtete sichr ; tt  allen Zeitungen, die in

n - Gegend gelesen wurden, auffallende
Zeigen aufzugeben, so daß Tante Hulda

'»in Ä tDeni3 getröstet zu Bett ging.
' Zw hwlt mem Versprechen getreulich,

me aber nirgends auch nur die geringste
d ur von dem Flüchtlmg entdecken. Müde

' ^ gespannt kam ich am Abend nach
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Vexierbild.

Wo ist der Bärenjüger?

sonderbares Zahlungshindernis.
ei der Kapitulation von Paris im Februar 187l war der

__ Stadt bekanntlich eine Kriegskontribution von zweihundert
Millionen Franken auferlegt »oorden. Diese Summe wurde ancl»
'ganz bezahlt; allerdings gab es dabei ein kleines tragi-komifche-
Jutermezzo, das wenig mehr bekannt sein dürfte. Die Zahlung
hatte bereits anstandslos begonnen uud schon rüstete sich dcw
große Hauptquartier in Versailles, um in den ersten Märztagen
nach der Heimat aufzubrechen, da stellten die Franzosen die Aaü
lung auf einmal plötzlich wieder ein. Der Grund war allerdmch'
recht harmloser, aber gewiß merkwürdiger Natur, so recht bezeickt
nend für den starren Zopf des französischen heiligen BureaukratiuL

Beün Kanzler Bismarck erschienen nämlich eines Tage?- dic
französischen Minister Jules Favre und Ponper-Quarüer mit de,
unerwarteten Eröffnung, die Bank von Frankreich sei austerstande

die Weiterzahlung der noch fehlenden hm,
dert Millionen nach den vereinbarten Be¬
dingungen zu leisten; das Geld liege zwar
bereit, aber die Bank sei leider nicht in,
Besitze der nötigen — Geldfäcke. Man wäre
deslsalb genötigt, die Geldstücke unverpackt
abzuführen, was für Zahler sowohl wie fiir
Empfänger zeitraubend und lästig wäre, so
daß der Zahlungstermin nicht einzuhalten
fei. Da in diesem Fall die Geldstücke ein¬
zeln eingezählt rmd ebenso nachgezähkt wer-
den mußten, während die Geldfäcke, die
jeweils eine bestimmte Summe zu einen»
bestimmten Gewicht enthielten, nur gewo¬
gen zu iverden brauchten, mußte der letzt, ■
Ein wand der Franzosen als berechtigt an¬
gesehen werden und Bismarck übersah so
fort, mit welchen Scherereien er und di,
das Geld einnehmende Generalintendantur
zu kämpfen hätten. Er erbarmte sich also
der bedrängten Franzosen und ließ sofort
telegraphisch deutsche Fabriken mit der Lie¬
ferung des Stoffes für die benötigten Geld-cfl ufe mh Z Ar 1 r «am , „ serung des Stoffes für die benötigten Geld-

mer chitwortete die stummen Fragen der Dante und sacke beauftragen. Der FmanMinisterPonyer-Quartier war dami»/ Gtau nur mit emem Koviickiutteln ..„s. . .. . »_ ,®er,6 âu nur mit einem Kopffchüttekn.
Tage verstrichen, ohne daß wir von dem ver-

cjt Rauke etwas hörten. Endlich, am Morgen des

5irK • viioao uo,vnoerucyen Deutsch me Muteüung,
«und , wie er in der Zeitung beschrieben war, ein-

iii te Hw ö̂be' wäre sehr faul imd läge immer in der Sonne.
:n nif w,b  deutlichere Charakterisierung Nantes konnte es
,»i» 3?ben! Ich schrieb sofort einen Eilbrief nach Hemig-
Z xJZ* suchte , den Hund unverzüglich als Expreßgut unter

n .sämtlicher Auslagen und von zehn Mark als Finder-

»v
et

Av. « Hiviuyui UM
$ * ^ ne Adresse zu senden.

rsti"dste Dag verstrich in fieberhafterlda iöSD"'" -r«9 oer,u,ll- m peoeryafler Spannung. Taute
^ zehnmal nach der Güterstelle, wo ich mich

rviiin!D, .w"Nte, ob das Expreßgut noch immer nicht ein-
(} er crprnk l-  Tag neigte sich schon zu seinem Ende . Wir
,s e Abendbrot— da polterte es an der Tür und

^cknime erklärte, daß hier eine Kiste abzugeben sei.
d vp hmaus, drückte dem Manne ein ansehnliches Trink-'
n friifie griff nach den Werkzeugen, die ich mir
m !- „ um sechs Uhr znrechtgelegt hatte. Tante, Onkel uud

,„ll dem ^umstanden mich, als ich mich auschickte, die Nägel
ckt- Dp ^ der Kiste zu ziehen. Endlich war das Werk ge-
chle ZI tt— ef  sprang herunter und aus der Tiefe der Kiste
sich Tackelschnauzeaus, gefolgt von zwei Pfoten,

(<iU Zerh!'?(, bn Rand der Kiste stützten. Schließlich kan, ein sehr
- Auap,. -Ewiger Körper zu>n Vorschein. Ich traute mei-

u mcht recht. Kurzsichtig war ich doch gewiß nicht,
1 da aus der Kiste enlwickelle, war etwas sehr Merk-

^mnke mußte sich ofsenbar in einem Schoriistein

y t wasH 'wr recht . .umzpcytig war ich doch gewiß nicht
i, j pigbs B d^ Kiste entivickelte, war etwas sehr Merk
>MvNs>HH„/wicke ninßte sich offenbar in einem Schornstein

olle das n H 6en' denn er war ganz schwarz. Noch starrten
It boririi ^rögeheuer an, das sich langsani arrs der Kiste immer
schrei- dp rief Tante Hulda mit einem schmerzlichen
Ter fL "C a§ l,t  i a gar nicht Rauke!"

WbZ erschrak bei dem Schrei , kletterte vollends aus der
tttempr ^>n seßl,alten wollte, schnappte er giftig

r ^ "-datrp,,, -rann machte er ein paar Sätze über die
ante ,4 e "nd war im Tuntel der Nacht verschivnnden!
£nfoi „ r " 'ste am nächsten Tage- ab — ohne Nmike.Knantn sw mit.

1 m 9 I W ' 1 ' ^ v ****.v l-v » Iv V. V U V*11 I t»
zufrieden; doch als der Stoff angelangt war und oen Franzosen
übergeben wurde, ergab sich ein neuer, unmwarteterAnstand»
Der erste Fmanzmmister der zweiten französischen Republik wollt,
nämlich mm auch noch die deutschen Geldfäcke— bezahlt haben!

„Exzellenz," memte er zu Bismarck, „für jeden Geld sack be¬
rechnet die Bank von Frankreich nach Gesetz 75 Centimes, und
dieser Betrag — hm - •“

Der ob solcher„Naivität" verblüffte Kanzler unterbrach de»
Sprecher mit einem kurzen: „Wir bezahlen jeden einzelnen Sack".
Befriedigt zogen die edeln Pariser ab und schon am folgenden
Tage wurde die Weiterzahlung wieder aufgenommen und auch
weiterhin anstandslos zu Ende geführt. Mit der letzten Geld!
lieferung traf aber auch wirklich prompt die Rechnung der Bank
von Frankreich ein für die deutscherseits gelieferten Geldsäcke
die sich ans nicht weniger als 23500 Franks belief, und sosori
ebenso prompt — von der Kvntributionsfumme— bezabkt wurde
Auch der sonst so peinlich gestrenge Oberrechnungshof genehmigt,
später diese sonderbare Ausgabe der 23500 Franks; nachdem
man sich die Mühe genommen hatte, die französische Bankordnmrq
einer genauen Durchsicht zu unterziehen.

Der französische heilige Bureaukratius koirnte mit seinem Ge¬
schäft wohl zufrieden sein. _ _ A. M.

Hüte dich, Mägdleinl
UN weht der lose Poistühlmgswind,
s « macht er'« alljährlich nn Märze»».
Mb acht, du junges, du schönes Kind, ,
Er fahndet nach deinen, Herzen.
.Hüte ö*in_ Herzlein, o Mägdlein feilt.
Laß, o laß nicht den Märzunnd hinein!
Schwelchelud weckt er di« Bellchen nu Wald,
Die fchtafe»rden drunten im Grunde.
Weckt mrch in jungen Herzen gar bald
Liebe mit kosendem Munde.
Hüte dein Herzlcm drum, Mägdlein fein.
Laß, o laß nicht den Märzwind hineinl
Blühn dann die Beitchen und blüht die Lieb,
Macht er sich schnell aus dem Staube,
lind der« Märzfrsst, dem eisigen Dieb,
Werden die beiden z«m AM»de.
Hüte dei»e 5xrpein»drum, Mäqd-eiu sei»».
Laß, o laß nicht den Märpviud hineink

gohanliu WeUIirch.
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Unsere Bilder ):
Eine SanitätSkolonue ans den, Marsch zum Schlachtfeld. Unser Bild

ist eme Äufnabme vom Kriegsschauplast und zeigt, wie sich eine Samtiiis-
kolonne nach Beendigung des Gefechts znm Absuchen auf das Schlacht-

Oberleutnant Lteinbnuer , der, wie gemeldet, das französische Linien-
schiss Gaulai »" im ägäischen Meer, den Transporidampfer „Jvcrma und
einen" anderen be'vafsneten Transportdauipfer versenkte, war auch Kom¬
mandant jenes O-Bootes, das am 5. Olt. den 18150 Tonnen großen Eu-
narddampfer „Franconia" versenkte. ■ ,

Polnische Post . Nach dcnr Gemälde von A. v . Wiernsz-Kowalski.
Kein übles Kulturbild. Man hat sonst, wenn man Zustände, die das Gegen¬
teil von Ordnung sind, bezeichnen wollte, von polmichen Zustanden ge.
redet und verwirrte und verworrene
Einrichtungen polnische Wirtschaft ge¬
heißen. Jetzt tut man's nicht mehr,
nachdem wir uns mit den Polen an-,
gefreundet haben und Aussicht vor¬
handen ist, daß die Zustände dort
einer Erneuerung und Verbesserung
entgegengehenwerden. Auch von der
polnischen Post, die uns unser Bild
vorführt , könnte man nicht gerade in
jenem verächtlichen Ton reden. Höch¬
stens, daß es bei der polnischen Post
offenbar recht gemütlich zugeht. Der
kaiserlich russische Postillon hat seinen
beguemeren Ätz den beiden Bauern¬
mädchen eingeräumt und begnügt
sich in seiner Galanterie mit einem
Stehplatz hinten auf den Schlitten-
läufen , wie 's bei uns die Buben
machen , lvelche gerne einem vor-
überfahrenden Schlitten hinten auf¬
springen und sich so eine Strecke
»veit Freifahrt gestatten. Es hat
übrigens auch noch einen besonde¬
ren , etwas selbstsüchtigenGrund.
Denn eine Unterhaltung müßte
Iwan doch mit den beiden führen;

»nährend der Fahrt fließt das Schmelzwasser ab, und so wird um"
für die Aufnahine neuer Schneemassen Platz geschaffen. Ar
haben schon vorher den Schnee an verschiedenen Punkten an
und so oft der Dainpfwagen einen dieser Schneehaufenerreicht,
still, um von den Schneeschauflern von neuem gefüllt zu »uerden
von diesen Wagen haben die Riesenstadt mit größerem Erfolge '
Schnee befreit als sonst 75 Wagen nach dem alten Abfuhrsystei

Gemeinnütziges

Ter Bauer ..,ater , eine künstlerische Ermuerungsgabc ®
an den Weltkrieg.

Gr mü )5it trciüifl cmcmniibcrhimoenbe toierfortißC Bilder von den H8bcn- |
wmpscnnnbden Sieben unierer Trappen und Führer, low.e non der mea - S
nrbcit in der Heimat. BorznMtückc„ nd mm Pro,» von no Mart. ENbertaler. U
für ec»Marl und verstlberte Stücke sür 5 Mark von der Bayrnchen r>0 ' g
libenfiitjorße in München zu beziehen, der vor Erlös zugute kommt. *-«i g
orioinrile Gedcnkltück ivird nicht nur Sammlern wttllommen lei», lo a

U eignet iich auch als Erinnenlng-igeichenl sur alle am Weltkrieg Beteiligten. g
IsslasisWsssslsssaal - issasiaasiaaasasassaaaasaa

so ist er ihnen viel näher und es
läßt sich von dort viel bequemer schäkern, als wenn er vorne iaße, stch
den Hals schier verrenkte rmd erst nicht viel von der Unterhaltung hatte.
So überläßt er lvie ein seiner Ritter seiner Tarne die Zugel, und Fahrt
»vie Unterhaltung gehen flott weiter. In unserem peinlich geregelten
Postdienst käme allerdings so etwas nicht vor : auch sind un ere Post-
beförderungsmittel nicht so primitiv wie dieser kaiserlich msstsche Post-
schlitten. Aber der Verkehr ist ja dort auch nicht so rege wie rn den dicht¬
bevölkerten Ländern »vie den westeuropäischen, nnd der kaperlich ntsstschtn
Verwalümg darf man schon etivas zugut halten.

:&= z:  Allerlei 3 E

Der Lprachreiniger . Diener: „Pardon , Herr Bureauches . . - —
«Wt : „Gewöhnen Sie sich doch endlich die Fremdwörter ab. Man sagt
nicht Pardon , sondern Verzeihung, und dann bin ich nicht Buremichef,
sondern Kanzlciüiter , Sie Idiot !" . s ,

— Musiker , zur Wirtin : „Was kostet dieses Zunmer emlchlu-ßlich Kla°
Vierbenutzung?" — Verinietcrin: „Das kann ich Ihnen so nicht sagen: da
müssen Sie mir erst-etwas Vorspielen." . , . ' , ,

'»'er berühmte Maler Barin erhielt von einem Edelmann den Auf¬
trag, sein Porträt zu nialen. Es war sehr gelnngen und Baern verlangte
10(i Scudi dafür. Der Edelniann versicherte, er werde bei Abholung des
Bildes das Geld senden. Da dieses aber nach Ablaus eines Jahres nicht
eriolgte, so nialte Bacici über das Porträt ein eisernes Gitter mit der
Auschrist: „Wegen Schulden im Gefängnisse", und stellte es an emem
aiifsallenden Orte seines Ateliers auf. — Mehrere Besucher dieses Ateliers
erkannten augenblicklichden Edelniann, und ein Freund seiner Familie be¬
nachrichtigte hievon den reichen Oheim desselben, der sich zu Baercl begab,
die Summe bezahlte und so seinen Neffen ans den, Gefängnis erlöste, -̂t.

Tie Frau mit dem Barte . In der Saniiiilnng völkerkundlicher Bilder
des Naturforschers Joh . Friedr . Blumeubach jgeb. 1752 in Gotha , gcst.
1840 in Göttingen ) befindet sich das Bildnis einer Frau , das beinahe
als das eines Mannes gelten kann, denn die Dargestellte trägt einen
stattlichen Vollbart, der ihr bis tief aus die Brust herabreicht Nur die
Zövfe. die aus der Mütze hcransragcn, und das geschnürte Mieder deuten
da« weibliche Wesen an. Die Unterschrift des lebensgroßen Bildes lalltet:
"Wahre Abbildung von Elisabeth« Knechtin, eines Bauern Tochter, nächst
Appenzell in der Schweiz geboren 1(120, ist 8 Jahr verheiratet gewesen
und im 84. Jahre ihres Alters annoch an , Leben abgemalt worden.
Es handelt sich bei dieser Frau um einen höchst seltenen Fall von Ab¬
weichung vom gewöhnlichenKörperbau. .. „ , +;■

vereinfachte Schneeabsuhr . In sehr praktischer Weile hat Neuyork
das Prvblein der Schneeabsuhr aus scineil Straßen gelost. Es laßt den
so sehr hinderlichen Schnee in starken eisernen Kästen samiueln, die aus
Rädern gehen. Sie werden durch Dampfmaschinen bewegt , und der
Dampf wird zugleich durch Röhren in den Saminelbchälter geleitet. Das
bringt den Schnee schon während der Fahrt znm Schmelzen. Ebenfalls

Bei jedem Gange zum Bienenhause beachte man immer z
Fluglöcher und Anfflugbretter! Sie sagen uns oft mehr als eine
mal ganz unnötige Untersuchung. In , zeitigen Frühjahre scheiß
Vorsicht doppelt geboten, weil die Öffnungen leicht durch Tote und

verlegt werden. Die Reim
durch eine Kielfeder oder etr
rechtwinklig ningebvgenen
haken unter möglichster Sch«
Ruhe für die Bienen gesch,

Obstsorten, die leicht ir
leidensollten möglichst »
Wildling veredelt, angepsla:
den. Die Zwergunterlage f?
Bäume meist eher zum Traß
sie vermehrt durch die Vertan
des Saftunilauses die Fit
ganz bedeutend.

Hm de» Wuchs der z
zu fördern , ist eine möglichst
Fütterung und vie! Beiver»
wendig. Gegen die Kälte
Entchen nur die erste» drei
»vochcn enipfindlich.

Kariosfetsalat ohne £
bringt etwa J/4  Liter
Kochen nnd rührt dann ein«
chen Kaffeelöffel Kartoffel^
ein, daß es eine dünnflüss«
gibt, fügt Essig, Salz und Pfe
und schüttet es halb erkaltet:
Kartoffeln. Auch bei Selm
Bohnensalat verwendbar. »

Schmutzig gelbe oder graue Streife » und verlaufene Tw
frischer 'Wäsche rühren von den unsauberen Wäscheleinen her, die
längeren Gebrauch grau geworden sind. Wenn inan dies beme
die Wäscheleine sehr gut gereinigt werden. Man kocht eine Laugev
und Soda und gießt diese in ein flaches Waschgesäß über die M
Mit einer Handbürste reibt man die Sodalangc tüchtig in die Lei»
bis sie ganz sauber ist, spült mit reine», warmem Seifen wassert
legt sie dann in klares, »varines Wasser, worin sie zmn letztennial na
wird. Aui den»Boden oder in einem anderen großen, lustigen
in dem weder Kohlenbestände oder andere staubige Sachen untergeb»
wird die Waschleine zum Trocknen ausgespannt. Es genügt auch,
über ein sauberes glattes Brett , eventuell Plättbretter , zu ,pa,m
Wä'chelemenspannereignet sich am besten dafür. Man muß die W,
glatt und sorgfältig aufspannen, in der Nähe des Ofens oder am
Fenster trocknet das gleichmäßik, aufgezogene Waschseil am schne

Quadraträtfel. Bilderrätsel.
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Die Zlilainmcnftellung ber
16 nebenstehonden BnMska.
den ist so vorzunchnie», baß
diewagcrechtcn nnd enllvre-
chendon ionkrochtr» Reihen
«leichc Wörter ergeben. —
DieB ebeutuna berscibenist:
1>Eine Sind, in Algerien.
2) Ein nltröiniicher Schrist.
stclier. :»> Eine griechische
Gottheil. 4) El» Geieil-
lchaltsftand. J »h Hespe

f

Anslöiung soi«>in niichssir ?Esstlner.

Auflösung des Logogriphs in voriger Nummer:
Lob. Lo», Lol.
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